
Bergschäden:
Was ist
30

VBHG-Experte setzt sich für Geschädigte ein
HERTEN. Erstmals haben die
Interessenverbände der berg-
baugeschädigten Haus- und
Grundeigentümer ein direk-
tes Mitspracherecht in der
LandesDolitik. Sie wollen da-
für sorgen, dass Ansprüche
der Betroffenen auch in 20
oder 30 Jahren, wenn der
Kobleabbau im Ruhgebiet
längst ceschichte is! nodr
anerkannt werden.

Der Verband bergbauge-
schädigter Haus- ünd crund-
eigentümer (VBHG) in Her-
ten ist die älteste und gtößte
der sechs Organisationen, die
in diesem Fachgebiet unter-
wegs sind. VBHG-Verbands-
direktor Johannes Schürken
(62) ist seit kurzem sachver-
ständiger -im Laadtagsaus-
schuss für Bergbausicherheit.
Einen zlveiten Sachverständi-
gen stellt die Dadrorganisati-
on der Berg-
schadensver-
bände. 

"Bis-lang hanen die
Betroffenen
kein Mitwir-
kuogt- und
Rederecht im
I-and", sagt Jo-
hannes Schür-
ken,

Die Sachver-
ständigen wol-
len die Politik
dazu bringen,
langfristig die

*ry;äü:il-l*;..$*
in den Kohle- Johannes
abbaugebieten Schürken
abzusichern.
Voraussetzung dafür, so
Schürken, sei eine flächende-
ckende Kaftierung aller Erd-
stufen und tektonischen Stö-
rungen- Und die müsse auch
in Jahnehnten den Bü4em
noch in verständlicher Dar-
stellung zur Verfügurg ste-
nen.

2018 schließt im Ruhrge-
biet die letzte Zeche. Doch
selbst Jahrzebnte nach Been-
digung des Kohleabbaus
kann sich der Untergrund
noch bewegen. Und zwar ge-
rade dort, wo durdr Bergbau-
tätigkeit bereits Erdstufen an
der Oberfläche ausgelöst
worden sind.

Mehr als 170 Pumpen sor-
gen untertage dafür, dass die
Bergwerfte nicht absaufen.

Was passiert, wenn diese
,Wasserhaltung" beendet
wird. konnte der Verband
bergbaugeschädigter Haus-
und Grundeigentümer vor
Jahren im Erkelenzer Revier
bei Mönchengladbadr beob-
achten. Der Wiederanstieg
des Grundwassers verursach-
te Geländehebungen, die
zum BeisDiel in dem ortchen
Wassenbäg mehrere Häuser
uriberaiohbar machtetr. Und
das 20 Jalre nach dem letz-
ten KoNeabbau. Zwei Jahre
hat der VBHG gebrauchg un
die Ursachen nachzuweisen,

wenn das
G?undwas3er steigü

Die Wasserhaltung gehört
zu den Ewigkeitslastm des
Bergbaus; die die RAGFtif-
tung aus den Erlösen des Evo-
nik-Börsengangs finanzieren
soll. Angesichts jährlicher
Kosten in dreisteUiger Millio-
nenhöhe rechnet der VBHG
dami! dass die untenägige
Wasserhaltung irgendwann
nach dem Auslaufen des
Bergbaus zurückgefahren
wird.

Das steigende Grundwas-
ser, so der VBHG-Experte,'
könne gerade im Bereich frü-
herer Erdstufen erneute Bo-
denbewegungen verusa-
chen. Mit Hilfe des Katasters
könnten die Ursadren ver-
meindich ,,unerklärlichef
Schäden dann aufgeHärt
werden.

Die wissenschaftlichen Er-
ketrluisse, die der VBHG im
Erkelenzer Revier gewonnen
haq haben dir Behörden für
das Problem steigender
Grundwasserspiegel sensibi
lisierl Die bei der Bezirksrcj
gierung Arnsberg angesiedel-
te Bergbehörde, eine Behörde
des Laades NRW hat damit
begonnen, die sogenannten
Unstetigkeitszonen zu erfas-
sen und in einem IGtaster zu
dokumentieren.

.Aber dieqe Kartenwerke
müssen konsequent fortge-
schrieben werden", fordert
Verbandsdirekor Johannes
Schürken. Und auch die zu-
gänSlichkeit f[i( Dritte müsse
verbessert werden.
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Ruhrgebiet die
Pumpen abge-
stellt würden,
wäre die Regi-

bald_ eine seenplatte. b'ie
durch den l(ohleabbau verur_
sachten Geländeabsenkun-

Bergbau hat seinen
Tribüt gefordert

6er Bergbau hat dem Ruhr-
geöiet viel gegeben; Arbeits-
pratze, soziale Sicherheit-
Wotrlstand. Er hat iedoch
auch seinen 1tibut geiordert
- von der Umwelt und von
den Menscheq die mit den
Schäden zurechtkommen

Wer trägt
die Last?

on zwischen

gen Detragen teilweise über
20 Meter. Eine Last fär die
Ewigkeit.

mussten. Wenn Häuser Rissi
bekomnen oder in Schiefla-
ge geraten, ist die Entschädi-
gung durch den Bercbau
meistens problemlos ivon
35000 bis 40000 Schadens-
fällen pro Jahr landen weni-
ger als 20 vor cericht). Nicht
passieren darf jedoch, dass
mit dem Bergbau auch das
Bewusstsein und das Wissen
um die Bergschadensproble-
matik verschwindet. -

Wie gesagt, der Bersbau
hinterlässt eine Iast ftii die
EwiSkeiL Und die darf nicht
der Eigentümer tagen, der in
20 oder 30 Jahren ftststent-
dass er sein Haus über einer
Erdstuft erichtet hat die
zum Beispiel durch steieen_
des Grundwasser wiedei zu
a$eiten beginnt.

, Michael Wallkittter
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